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Lt-Boote im Kampf gegen Bomber erfolgreich
Leeirs keindlieke Â unrlLoosdainpker Loa ^ Lllelsieer und elk wertere Lekiüe Lw Atlantik versenkt

L 18 e n d « r i e b t d e r k̂ L - krosL«
w6. Berlin,  1. April . Mit seiner gestrigen

Sondermeldung über die Versenkung von
I! schwer beladenen Feindschiffenmit 1V8SS«
BRT . machte das Oberkommando der Wehr-
nracht einen Erfolg unserer U-Boote bekannt,
der die Bersenkungszahl des Monats März
zu einem großen Seesieg abrunöet.

In dieser achten Sondermeldung des März
wird aus dem Kampf der Unterseeboote ein
Gebiet angesprochen, das neben den Versen¬
kungserfolgen eine besondere Würdigung ver¬
dient. Es ist der aktive Kampf unserer Unter¬
seeboote gegen die feindlichen Bombenflug¬
zeuge, die als Luftsicherung  bei Geleiten
stehen, aber auch in der Bucht von Biskaya
das Ein - und Auslaufen unserer Boote zu
stören versuchen. Schwere viermoto¬
rige Kampfflugzeuge  setzt der Feind
hier ein, darunter Langstreckenbombervom
TYP ,Salifax " und „Stirling ". Mit Hilfe
ihrer verhältnismäßig geringen Flakbeivaff-
nung haben die Besatzungen unserer Unter¬
seeboote nicht weniger als fünf von diesen,
großen Bombern abgeschossen. Die feindlichen
Flugzeuge haben die Aufgabe, unsere Unter¬
seeboote durch Abwurf von Wasserbomben
unter Wasser zu drücken und sie dadurch am
Vorsetzen der Geleitzüge zu hindern. Die
Kampfhandlungen zeigen, daß unsere Boote
aber auch in bestimmten Lagen den Kampf
aufzunchmen verstehen. Wiederholt ist es da¬
bei auch schon zum gegenseitigen Beschuß mit
Bordwaffen gekommen. Der Abschuß von fünf
feindlichen Bombern zeigt, daß unsere U-Boot-
Bcsatzuugeu mit ihren Flakwaffen ebensogutzu schießen verstehen wie die Kommandanten
mit den Torpedos. Es ist das erstemal, daßin diesem Umfang ein solcher Sonderer¬
folg  unserer Unterseeboote gemeldet wird.

Von den als versenkt gemeldeten 17 Schissen
mtfallen diesmal sechs auf das Mittel¬
meer.  Diese Schiffe waren durch See- und
Luftstreitkräfte stark gesichert. Einige von
ihnen batten Ladungen von Munition und
Wasserbombenan Bord und sanken unter hef¬
tigen Explosionen. Die übrigen Dampfer
wurden aus Geleitzügen im Atlantik  her¬
ausgeschossen. Im Hauptkampfgebiet des Nord¬
atlantiks herrschte in der letzten Märzwoche
orkanartiges Wetter  so daß zeltweise
ein Waffencinsatz nicht möglich war. Aber
schon bei der ersten geringen Wetterbesserung
wurden auch hier wieder Erfolge erzielt.

Oie Initiative in deutscher Hand
A- Dieser Krieg hat die Eigentümlichkeit, daßnicht nur die militärische Kraft der kriegfüh¬

renden Länder in die Waagschale geworfen
wird, sondern auch die gesamte Wirtschaft.Während sich England und Amerika militä¬
risch mit der Achse nur in verhältnismäßig
kleinem Rahmen, nämlich in Nordafrika, zu
messen versuchen, haben sie doch ihr gesa m-tes wirtschaftliches Können  in den
Dienst dieses Krieges gestellt. Diese Methode
entspricht ihrer händlerischen Mentalität viel
ryehr, weil sie den Anglo-Amerikanern unblu¬tiger erscheint, und weil sie sich auf diesem Ge¬
biete für unschlagbar halten. Jetzt stellt sich
jedoch in steigendem Maße heraus , daß der
feindlichen Kriegswirtschaft immer neue
furchtbare Schläge versetzt werden, die das
Kriegspotential der Anglo - Ame¬
rikaner erbeblichlähmen  und aus die
Dauer gänzlich zermürben müssen. Dem
Wirtschaftskrieg der Seemächte stellt die Achse

ihre militärische Kraft entgegen; sie zwingt
so den Feind zu eben der militärischen Aus¬
einandersetzung, die er möglichst vermeidenwollte.

Daß dieser Seekrieg, in dem Deutschland
immer neue Siege erringt , auch bei orkan¬
artigen Stürmen mit kleinsten Booten und
auf weltweite Entfernungen durchgeführt
werden kann, liegt an den hervorragenden
menschlichen und seemännischen Eigenschaften
unserer U - Boot - Besatznngen . . Sie
bestreiten in der Tat nahezu ganz allein
diesen Krieg, der das größere Wirtschafts¬
potential des Feindes ansgleicht und sich in

den japanischen Gewässern, auf dem chinesi¬
schen Kriegsschauplatz, dem burmesisch-indi¬
schen Kriegsschauplatz und in Nordafrikaebenso auswirkt wie in Europa und in den
europäischen Gewässern. Auch bei diesem
Krieg liegt die Jniative in deutscher
Hand  und die anglo-amerikanische Kriegs¬
oder Handelsflotte übt nicht mehr die See¬
herrschaft aus , sondern das Befahren der
Weltmeere ist für sie mit immer größerem
Risiko verbunden. Dies aber ist die emp¬
findlichste Stelle,  au der unsere über¬
seeischen Feinde überhaupt getroffen werdenkönnen.

Harte Abwehrkämpfe am Ladogasee
Vorstoü sückiicb ckes Itmeusees - Vergebliche Lovjetsogritte sückvestllcb ^ jssraa
Berlin,  1. April . Stundenlang hämmerte

die schwere Artillerie der Sowjets und deren
Salvengeschütze auf die deutschen Stellungen
südlich des Ladogasees ein, bevor der Feind den
Versuch machte, mit allen erdenklichen Mitteln
zu einem Erfolg zu kommen. Wie das OKW.
ergänzend zum gestrigen Wehrmachtsbericht
mitteilt , warfen sich die Sowjets in Berbän.
den bis zu Regimentsstärke gegen die deutsche
Abwehrfront , jedoch vergeblich.

Selbst der Einsatz neu heran geführ¬
ter sowjetischer Einheiten  vermochte
es nicht, die von oft preußischen Gre¬
nadieren verteidigte  Hauptkampflinie
zu durchbrechen. Bei einem erfolgreichen Ge¬
genstoß kesselten unsere Truppen Kvei So¬
wjetbataillone, darunter ein Lehr-Bataillon,
sowie sechs Panzerkampfwagen ein und ver¬
nichteten sie. 200 tote Bolschewisten bedeckten
das Kampffeld. 16 feindliche Panzerkampf¬
wagen konnten in diesem Abschnitt abgeschos¬sen werden. Artillerie bekämpfte bolschewisti¬
sche^B ereitstellungen ûnd kriegswichtige^ iele
Die Industrieanlagen von "Leningrad
lagen wieder unter starkem Feuer schwerer

Batterien . Die Luftwaffe unterstützte den Ab¬
wehrkampf des-Heeres durch den Einsatz zahl¬
reicher Sturzkampfflieger, die den Sowjets
hohe Verluste beibrachten.

Südwestlich von Wjasma  setzten die So¬
wjets ebenfalls ihre vergeblichen Angriffe
fort. Jeder Versuch des Feindes, unsere Stel¬lungen zu erschüttern ober zu durchbrechen,
scheiterte auch diesmal an dem tapferen
Widerstand der Grenadiere, denen Artillerie
und Luftwaffe in ihren Kämpfen wirksame
Hilfe brachten. Bei der Abwehr der bolsche¬
wistischen Angriff? erbeuteten Truppen einer
Infanteriedivision , gegen die sich der Schwer¬
punkt der feindlichen Vorstöße gerichtet hatte,
neben vielem Kriegsgerät aller Art 17 Ge¬
schütze und 25 Maschinengewehre. 15 Sowjet-
Panzer wurden von den Abwehrwaffen derDivision zur Strecke gebracht.

Die Sowjets verloren  am 30. März
nach bisher vorliegenden Meldungen drei¬
unddreißig Flugzeuge,  von denen 26
im Luftkampf abgeschossen, fünf von der Flak
zum Absturz gebracht und zwei am Boden

! zerstört wurden. An diesen Erfolgen waren
slowakische Jäger  mit drei Luftsiegen

I beteiligt.

^tv69 Schiffbrüchige von Voriugiesen gereiiei
Starker ^ uskall an kritiscdem Schillspersonal - Ourcheinanckervon Nationalitäten

v «. Lissabon,  1 . April . Das portugie¬
sische Rote Kreuz veröffentlicht in den Liffa-
bonner Blättern eine Mitteilung über die
Rettung angelsächsischer Schiffbrüchigeran der
Küste von Mozambique.

Darnach sind im Laufe der letzten Monate
von 28 versenkten britischen  oder in
britischen Diensten fahrenden Schiffen ins¬
gesamt  1069 Mann  von den portugiesischen
Rettungsstellen gerettet  und in Mozam¬
bique gelandet worden. Wie schwer die Men¬
schenverluste bei diesen Versenkungen sind,

zeigt die Tatsache, daß von einem britischen
Schiff nur ein Mann gerettet werden konnte.

Auffallend und kennzeichnend für den Men¬
schenmangel in der angelsächsischen Schiffahrtist das Durcheinander von Nationalitäten und
Rassen, das nach portugiesischer Feststellung
auf den für die Briten fahrenden Schiffen
herrscht. So findet man neben Engländern
und Amerikanern, die den kleinsten Teil der
Besatzungen ausmachen, Araber , Aeghpter,
Griechen, Chinesen, Kanadier, Holländer, Ir¬länder, Neuseeländer, Nigerier und Sowjets
unter diesen Opfern britischen Frondienstes.

japanischer Vormarsch im Dschungel Burmas
Ovber 2VV Kilometer ckurcd vegelose unck keuckitlieille 6el »iete - Srunpradaa eingenommen

Ausnahmezustand in Aserbeidschan
r6. Ankara,  1 . April . Wie brr Sender

Tiflis meldet, hat der Präsident des Rates der
Volkskommissare der Sowjetrepublik Aserbeib-
fchan über das Gesamtgebiet von Aserbeidschan
den Ausnahmezustand verhängt . Auch in den
sowjetischen Republiken Georgien und Arme¬
nien bleibt der Ausnahmezustand weiter in
Kraft . In Baku ist mit sofortiger Wirkung
das Betreten der Straßen nach 2v Uhr unter¬
sagt worden.

10 feindliche Ztuqzeuge vernichiet
Der italienische Wehrmachtsbcricht

Rom, 31. März . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „DerFeind setzte auch gestern seinen Druck an der
tunesischen Front  fort und unternahm
neue heftige Angriffe, denen die Truppen der
Achsenmächte' in enger Zusammenarbeit mit
der Luftwaffe zähen Widerstand entgegensetz¬
ten. Ein Verband unserer Jäger schoß im
Kampf mit einer starken Gruppe feindlicher

vier feindliche Flugzeuge ab. Weitere
sechs feindliche Maschinen wurden von der
Bodenabwehr ^ und von deutsch-italienischen
Jagern vernichtet. Amerikanische Flugzeuge
warfen einige Bomben auf Crotone (Catan-
Uro ) ab und belegten die Ortschaft mit MG .-
8 und fünf Borkum-

Voo unserem Korrespondenten
r6. Tokio,  1. April . In Japan wurde jetzt

der erste Frontbericht von den Kämpfen in
Nordburma veröffentlicht. ^

Der Bericht, der in der Zeitung „Mainichi"
erschien, schildert den Vormarsch und die Be¬
setzung des strategischen Punktes Sampraban,
etwa 200 Kilometer nördlich von Myitkyina,
einer Station , die in Friedenszeiten Jägernund Reisenden Unterkunft gewährte.

Dieser Ort , in dem zahlreiche Bungalows(Siedlungen ) der britisch-indischen Verwal¬

tung liegen, wurde zum Mittelpunkt der eng¬
lischen Bemühungen , durch Nordburma hin¬
durch eine neue Verbindung  zwischen
Indien und Tschungking zu schaffen. Mit derEinnahme dieses Ortes können die britischen
Bemühungen als gescheitert angesehen werden.Der japanische Vormarsch führte über 200
Kilometer durch wegeloses, feuchtheißesDschungel, und es kann als eine hervor¬
rage ndeLeistung  angesehen werden, daß
die japanischen Truppen diese Strecke inner¬
halb von sechs Wochen von feindlichen Flie¬
gern stets belästigt, überwinden konnten. ^

Amery : Zn Indien - leibt alles beim aiten
^Väkreack man io Lonckon recket, väckist cker llS -4-^ ppetit auk ckas Kmpire immer mebr

n>6. Stockholm,  1 . April . Die neneste
Unterhausaussprache über die Jndirnpolitik
der britischen Regierung hat wiederum ge¬
zeigt, daß man in London gar nicht daran
denkt, dem indischen Freiheitsdrang nachzu¬
geben, man tut vielmehr so, als ob in Indien
alles in bester Ordnung wäre. Jndienminister
Amery hat in seiner Rede ziemlich deutlich
znm Ausdruck gebracht, daß alles beim alten
bleiben solle.

Aus der Rede des Innenministers wollenvjir einige Sätze hervorheben. Wörtlich sagte
er: „Die rücksichtslosen Aktionen des vergan¬
genen Jahres haben cS schwierig, ja sogar
gefahrvoll  gemacht, irgendwelche Konzes¬
sionen für Gandhi  zu erwägen, da keine
ausgesprochenenGarantien über eine vollkom¬
mene Äenderung der Haltung derjenigen vor¬
liegen, die so viel Unheis über Indien brach¬
ten. Es ist verkehrt, anzunehmen, datz dar
tot, Mnü durch «M «kWüm de» Sympa¬

thie entstandene Maßnahmen überwunden
werden kann. Auch sind die Meinungsverschie¬
denheiten innerhalb des indischen Volkes zu
tief verwurzelt ."

Dazu iväre festzustellen: Der „tote Punkt"
würde, wenn cs nach England ginge, niemalsüberwunden werden, weil  dies die britischen
Plutokraten ja gar nicht wollen.

Während man also in England um Indien
redet, wird in den USA . mit großer Offen¬
heit eingestanden, daß man langsam, aber sicher
Englands Erbe in Indien anzutreten ge¬
denkt. So hat Roosevelts persönlicher Vertre¬
ter in Indien , William Philipp,  auf einer
Presse-Konferenz in Bangalore erklärt, er
habe das größte Interesse an Indiens Zu¬
kunft, sowohl in wirtschaftlicher, finanzieller
als auch politischer Hinsicht. Weiterhin be¬tonte Roosevelts Vertreter , es seren weite
Kreise in den USA . an Indien sehr lebhaft
interessiert, was durch dk« Anwesenheit zahl¬
reicher junger Amerikaner « Indien unter-Aricheu kmÄA

Lastträger öes Kfrikakrieges
Von Or. olkckieter v. Langen

Rom, Ende März.
Die Transportverhältnisse  warenvon Anfang an das Hemmnis für unsere

Aktion in Afrika. Jeder deutsche Afrikakämp¬
fer weiß es: die Kriegslage würde anders aus-
sehen, wenn Schlachtentscheidungenaus afri¬
kanischem Boden, die mehr als einznal sicher inunserer Hand waren, nicht durch Transport¬
fragen, durch das verzögerte oder gar verhin¬
derte Eintreffen von Tankern, Munitions¬
schiffen, Nachschub zu unseren Ungnnsten be¬einflußt worden wären.

Ein überseeischer Kriegsschauplatz hat als
erste Voraussetzung die Transportmittel . Auf
unserer Seite waren und sind das die In 53
und die italienische Handelsflotte . Beide haben
für die Achse den Afrikakrieg  erst
ermöglicht.  Hätten wir sie nicht gehabt,iväre die libysche Front nicht 32 Monate zu
halten gewesen, würden wir jetzt nicht in Tu¬
nesien kämpfen. Dann aber wäre die Mittel¬
meerdurchfahrt für die Briten verhältnis¬
mäßig offen gewesen. Der Gegner hätte rund
neun Millionen Brnttoregistertonnen durch
Vermeidung des Kap-Umweges für andere
Zwecke gespart und einsetzen können. Der
Enrafrikaraum iväre seit Jahren zur Schwer-
Punktsbildung gegen die Südflanke Europas
organisiert worden, und der Ŝüden Europas
selbst wäre von Perpignan bis Rhodos der
beständigen Drohung durch die dann nicht
im Afrikagebiet gebundenen militärischen
Kräfte des britischen Weltreiches ausgcsetzt.

Die schwerste Aufgabe zur Haltung dieser
afrikanischen Front traf das rückwärtigeFrontgebiet : nämlich die Mittel , das Meer
zu überwinden. Diese bestanden in erster
Linie in der italienischen Handels¬
flotte.  Sie ist der Lastträger des Asrikakrie-
ges. Die außerordentliche Wichtigkeit der Luft¬transporte nach Afrika wurde nn November
1942 mit der Landung in Tunis -Biserta jeder¬
mann klar. Ohne seeseitige Zufuhren >edoch
wären sie ein Stückwerk geblieben. Mit Flug¬
zeugen können trotz größtem Einsatz der Lust¬
transportmittel weder Panzer noch schtvere
Geschütze befördert werden» Das Gros derschweren Waffen war zum TrcMsporr aus
Schiffen  angewiesen , und davon standen
auf Grund der Lage des Mittclmcercs zwi¬
schen Gibraltar und Suez nur die der ita¬
lienischen Handelsflotte zur Verfügung . Sie
hat der Truppe alles gebracht, was benötigtwurde.

Wenn dieses „alles" nicht immer sehr viel
war, wenn es nicht immer in de» entschei¬
denden Augenblicken in Afrika eintraf , so lie^die Schuld daran nicht bei den Schissen m«
ihren Besatzungen. Der Grund dazu waren
Feindakt tonen,  die schwerlich verhindertwerden konnten.

Unglücklicherweise ist Italien nicht mit sei¬
ner gesamten Handelsflotte (1939: 1335 Schisse
mit 3,4 Millionen BRT ., an sechster Stelle
der Welthandelsflotten ) in den Krieg getre¬
ten. Die schnellsten und modernsten Schiffe
befanden sich beim Kriegsausbruch im Mittel¬
meer in Feind Häfen  oder waren vorher
unter Bruch des Bölkerrechts von den Nord¬
amerikanern beschlagnahmt  worden . Ein
Teil dieser Schiffe wurde von den Besatzun¬
gen unbrauchbar gemacht, versenkt oder die in
neutralen amerikanischen Häfen liegenden
Dampfer an Argentinien verkauft. Die in
den Häfen Jtalienisch-Ostafrikas befindlichenSchiffe sanken infolge Gefechtshandlnnaen
oder erreichten in einem von dem italienischen
Kolonialkreuzer „Erithrea " geführten Geleit¬

lien, etwa in dem Sinne , wie, sich 60 deutscheSchiffe in den ersten sechs Monaten deS Krie¬
ges nach deutschen Häfen durchschlugen, war
durch Gibraltar und Suez unmöglich. DasGros der Handelsflotte wurde zur Ergänzung
der italienischen Kriegsmarine als Hilfs - '
kriegsschiffe  eingesetzt.

Die schwerste Aufgabe traf die zum Afrika-
nachschnb eingesetzte Transvortflotte . Sie
wurde zum Rückgrat der deutsch - ita¬
lienischen Afrikasront.  lieber die un¬ter widrigen Umständen bei beständiger Fcind-
bedrohung erbrachten bisherigen Gesamt¬
leistungen im Nachschubwesen nach Afrika lie¬
gen erklärlicherweise Zahlen nicht vor. Da
der seeseitiae Nachschub nach, Libyen  an
Zwangspassagen gebunden war — monate¬
lang war nur ein einziger Hafen, nämlich
Tripolis , brauchbar — verfügten die feind¬
lichen U-Boote und Luftstrcitkräfte, darunter
besonders Torpedoflugzeuge, von Malta aus
und vom Ostmittelmeer her über reiche An¬
griffsmöglichkeiten. Ungeachtet der Verluste,
die entstanden, und ungeachtet auch der Rech¬
nungen, die von britischer Seite immer wie¬der über den Gesamtausfall der italienischen
Handelsflotte angestellt wurden, der wechselnd
zwischen einer bis zwei Millionen BRT . mit
den entsprechenden Weissagungen über eine«
baldige Katastrophe angegeben wurden, lief
der Afrika-Nachschub.

Wenn die Ausfälle durch Schiffsversenkun»>
gen sich an der Libyenfront, zumal bei Aus¬bleiben von Tankern, erheblich bemerkbar
machten. d> muß darauf hingewiesen werden



Oer ^ elirmaelilsberiokl
AuS öem Führcrhanptquartier , 31. März.DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Süd - und Mittelabschnitt der Ostfrontverlies der Tag im allgemeinen ruhig . ImKuban-  Brückenkopf und südwestlich Mias¬ma  wurden feindliche Vorstöße durch wirk¬sames Artilleriefeuer und wuchtige Angriffevon Sturzkampfverbänden zerschlagen. Süd¬lich des Ilmensees  erreichte ein eigenes

Angriffsunternehmen zur Verkürzung derFront trotz erheblicher Geländeschwierigkeitendie gesteckten Ziele . Im Kampfraum südlichdes Ladogasees  dauerten die harten , abererfolgreichen Abwehrkämpfe an . Zwei feind¬liche Bataillone wurden cingeschlossen undvernichtet , eine Anzahl Panzer abgeschvssen.
Die Abwehrschlacht in Tunesie  n hält an.Während in einigen Abschnitten die feindlicheAngriffstätigkeit unter dem Eindruck des er¬

folgreichen Widerstandes deutsch-italienischerTruppen vorübergehend etwas nachließ , setzteder Feind in anderen Frontabschnitten seineschweren Angriffe fort . Sämtliche Angriffescheiterten auch gestern an der entschlossenenAbwehr unserer Truppen . Die Luftwaffe griffam Tage und bei Nacht durch laufenden Ein¬satz ihrer Flieaerverbände wirksam in die Erd¬kämpfe ein . Im Mittel meer  versenkte eindeutsches Kampfflugzeug ein britisches Unter¬seeboot.
Ein überraschender Angriff der Luftwaffeam gestrigen Lage gegen militärische Ziele ander Sudküste Englands  hatte Erfolg.
Wie durch Sonder Meldung  bekanntge-aeben, haben unsere Unterseeboote  denFeind auf verschiedenen Nachschublinien er¬neut schwer getroffen . Sie versenkten imNordatlantik bei teilweise orkanartigem Wet¬ter , im Mittelatlantik und im Mittelmeer,zum größten Teil aus Geleitzügen , 17 feind¬liche schwerbeladene Handelsschiffe mit zusam¬men 103 500 BRT . In der Biskaya  wurdenfünf schwere Feindbomber beim Angriff aufUnterseeboote durch die Abwehrwaffen dieserBoote abgeschossen.

NMIUNMllMIUMIttMIMMMIMMIIINMUUlttttMUttNMMMUMttMMttttMttMMMlMM
daß den in Libhen kämpfenden Achsentruppenschlechterdings alles  bei entsprechenden Ri¬siken über See nachgebracht  werdenmutzte, da das Land selbst ohne alle Hilfs¬mittel war . deren eine Armee vom Brennholzüber Verpflegung bis zum Treibstoff bedarf.Nach Ausgabe Libhens entstand der italieni¬schen Transportflotte , die durch einige fran¬zösische Handelsschiffe verstärkt werden konnte,durch den tunesischen Kriegsschauplatz eineneue Aufgabe , die fälschlicherweise auf Grundder gegenüber der Libyenroute um zwei Drit-tel kürzeren Strecke Italien ^ Tunesien alSleichter beurteilt wurde . Dem Vorteil derkürzeren Strecke stand der Nachteil entgegen,daß die britischen U - Boote  bei Unter¬stützung durch amerikanische Einheiten inderStraße von Sizilien massiertwurden und den seeseitigen Nachschub für un¬sere Tunesienfront gefährdeten.
Ohne auf die britischen Behauptungen ein-zugehen , nach denen auf dieser Route in denersten drei Monaten des Tunesien -Feldzugesangeblich 16 Schiffe durch britische U-Booteversenkt worden feie», ergab sich doch, daßdieser Gefahr . in der Straße von Sizilien undvor der tunesischen Küste zur Sicherung desNachschubs schärfstens entgegengetreten wer¬den mußte . Die im Gang befindliche italie¬nische Aktion , durch die 36 feindliche U-Booteim letzten Halbjahr im Mittelmeer vernichtetoder kampfunfähig gemacht wurden , fand nachden Besprechungen Dönitz - Riccardi am15. März eine Erweiterung durch den Einsatzdeutscher U-Boot -Inger , denen unter Au¬to e n d nn g nenartiger KamPfmittelwi Lause weniger Tage fünf feindliche N-Boote zum Opfer fielen . Jedes aber vor dertunesischeii Küste versenkte feindliche U-Bootzeitigt direkte taktische Rückwirkun-g e n zu  u n s c re  n G n n ste n an der tune¬sischen Front durch Sicherung des Nachschubsund durch Erhaltung der Substanz der ita¬lienischen Handelsflotte , von der als Last¬träger des Afrikakrieges zusammen mit denIn 52 und den italienischen Transportflug¬zeugen zum entscheidenden Teil das Schicksaldes Afrikabrnckenkopfes der Achse abhäugt.

Belagerungszustand in Indien?
tn '. Tokio , 1. April . Der indische Freiheits-kampf setzt sich trotz aller brutaler Tcrror-

maßnahmcn der britischen Bedrücker unabläs¬sig fort . Schon in den letzten Wochen warimmer häufiger darauf hingewiesen worden,daß die Freiheitsbewegung unab¬lässig weiter arbeite.  Sie scheint fetzteinen Umfang angenommen zu haben , der denbritischen Behörden starkes Kopfzerbrechenverursacht . Nach einer Domei -Mcldung sollder britisch -indische Generalgouveriieur den
Belagerungszustand über ganz Britisch -Jn-dien verhängt haben.

Sieben neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , 31. März . Der Führer verlieh LasRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Ru¬dolf Scher « nberg,  Kommandeur eines Grcna-öler -Reaiments , Sauvtmann Helmut Bocke , Ba¬taillons -Kommandeur in einem Panzer -Grcnaöicr-- Regiment , ss-Hauvtsturmfübrer Hans Becker,Kompaniechef in der ll -Pa »rer-Grenadier -DivisionLeibstandarte „Adolf Hitler ", js-OberstlirinführcrWilhelm Beck , Kompaniechef in der st-Panzcr-Grenadier -Division Leibstandarte „Adolf Hitler"(geboren am 22. Dezember 1919 in BW . KreisBalingen ) , Oberfeldwebel Karl Kette rer,  Zug¬führer in einem Panzer -Regiment , Feldwebel ErichJeckstat,  Flugzeugführer in einem Kampfge¬schwader , sowie an ll -Oberscharfübrcr AlfredGünther,  Zugsührer in einer Stnrmaeschübab-teilun « Ser Leibstandarte ff „Adolf Hitler ".

Orarnaliselie Llunäen im näeliHielien Kanal
Lü » ckentsckes Oeleit aal cteru jVlnrsck nacb Osten - Vorposten - nncl deinensucbboote bekaupten stell tapter Zegen starke Oeberrnaelll > <Von Liriegsbericklter V7 ! Illelm IA au »

rä . kL . Bei der Kriegsmarine . Zu den wich¬tigsten Aufgaben der deutschen Sicherungs-streitkräfte gehört die Geleitsicher  u na.Die Geleite , die an der atlantischen Küste unddurch den Kanal laufen , haben eine Bedeu¬
tung , die wir , da keine Veröffentlichungendarüber erfolgen , kaum abzuschätzen vermö¬gen. Es handelt sich dabei um Geleite verschie¬dener Art , denn außer dein Geleit von deut¬schen Kriegsschiffen , vornehmlich von .U -Boo-ten , kommen auch Geleite von Handelsschiffenin Frage.

Ein solches Geleit , bestehend aus mehrerendeutschen Dampfern , die von vier Siche-
ruligsfahrzeugen geschützt werden , davon zweiVorposten - und zwei Minensuchboote , befin¬den sich auf dein Marsch durch den Kanal . DerMarsch geht nach Osten, der westliche Teil desKanals lvird gegen 2 Uhr morgens Passiert,als auf Gegenkurs ein unbekanntes Fahrzeuggenicldet wird , das auf den vorgeschriebenenAnruf nicht antwortet und mit mehrerenDoppelsalven die deutschen Schiffe angreift.Die Schüsse liegen mitten im Geleit , ohne je¬doch Treffer zu erzielen . Aus dem Kaliberkann geschlossen werden , daß es sich um einenfeindlichen Zerstörer  handelt . Schlag¬artig setzt die deutsche Abwehr von allen Boo¬ten zugleich ein, und obgleich die deutschenGeschütze sich sticht mit den feindlichen messenkönnen , lvird erreicht , daß der Gegner ab-dreht.

Eine Viertelstunde später ! Das Geleit istunter Nebelschutz in alter Formation weiter¬gelaufen und erhält auf einmal Feuer ausnördlicher Richtung.  Wieder wird dasFeuer von allen Fahrzeugen erwidert . Dra¬matische Minuten spielen sich ab . Wird es ge¬lingen , das Geleit auch dieses Mal dem feind¬lichen Beschuß zu entziehen ? Der Feind schießtgut , seine Salven liegen wiederum dicht amGeleit , ohne daß das Abwehrfeuer den Gegnersichtbar erreicht . Er steht für die deutschen Ge¬schütze anscheinend zu weit ab. Fünfzehn Mi¬nuten dauert dieser Zustand der Ungewiß¬heit , der von dem Geleitzugführer und denKommandanten das Aeußerste an Entschluß¬kraft erfordert . Das Geleit geht weiter unterLand . Es ist 2.55 Uhr . Der Feind stellt seinFeuer ein.
Das Geleit steht jetzt dicht unter Land . DasBoot der Steilerbordsicherung hat sich etwasabgcsetzt, als das Geleit gegen 3.06 Uhr erneut,und zwar dieses Mal aus zwei verschiedenenRichtungen , angegriffen wird . Der Beschuß istüberaus heftig , und es gelingt dem Gegner,auf einem der geleiteten Dampfer einen Tref¬fer anzubringen . Doch gelingt es, die Schädenschnell zu beheben . Das Schiff bleibt fahr¬bereit  und läuft mit unverminderter Ge¬schwindigkeit mit dem Geleit weiter . 3.11 Uhrstellt der Gegner das Feuer ein und ver¬schwindet.
Er läßt jedoch anscheinend Fühlungshalterzurück, die ihn über die Bewegungen auf demlaufenden halten und auch die Aufgabe haben.

Amerikanische Schisse ohne Seeleute
^ .nsbilckuaKsnsil von rvet Gallien » nt neun dstooste lleradZesolrt - Verlockencte llöllne

o. »t. Stockholm , 1. April . Zusammen
mit dem steigenden Bedarf an Schiffsraum hatsich in England und besonders in den NSA.
«ine Sorg « eingestellt , die fast ebenso stark die
Gemüter bedrückt : der Mangel an ansgebilde-ten Seeleuten.

In den USA . ist man britischen Berichtenzufolge nun so weit gekommen, daß die fertig¬gestellten Liberty -Schiffe mit Seeleuten be¬mannt tverden , die vom ersten Offizer biszum letzten Heizer meist' eine Ausbildungs¬zeit hinter sich haben , die weit unter derHälfte dessen liegt , was früher als eine Min-
destausbildungszeit betrachtet wurde , worüberjetzt das „Wallstreet -Journal " folgendes mel¬det : Der Bedarf an Seeleuten steigt von Wochezu Woche. Für dieses Jahr allein werdenmindestens 80 000 Seeleute benötigt.In den SUisbilduiigslagerii des Landes wer¬den nun die Mannschaften im Eiltempo zum

Dienst in der Handelsmarine ausgebildet.Größter Mangel herrscht vor allem an Offi¬zieren und Ingenieuren . War früher eineAusbildungszeit von über zwei Jahren not¬wendig , so ist jetzt beschlossen worden , daßdie auszubildenden Mannschaften im Bestfalle
eine neunmonatige Ausbildung erfahren müs¬sen, um das Seemaiinszeugms zu erlangen.Interessant sind die Angaben des NeuyorkerBlattes über die riesigen Kriegs¬heuern,  die den nordamerikanischen See¬leuten gezahlt werden , um sie zum Dienst inder Handelsmarine zu verpflichten . Es ist, soberichtet das Blatt , gang und gäbe, daß einSeemann , der eine dreimonatige Fahrt nachdem Stillen Ozean hinter sich hat , die rundeSumme von 200 bis ZOO Pfund Sterling er¬hält , wobei der allergrößte Teil dieser Heueraus Kriegsznlagen besteht. Noch mehr abererhalten die Seeleute aus Reisen , die als nochgefährlicher betrachtet werden , wie beispiels¬weise Fahrten nach Murmansk.

Schweizer Bundesrat bestätigt Kommunistenverbot
Oesclleiterter Vorstok cker lüaken xezerr ckie reclltsstellencke eick§en«88i8clle 8amn >luag

1t. Genf,  1 . April . Im schweizerischen Na-
tioualrat ist cs zu den schon längst erwarteten
Barstützen der schweizerischen Linken gekom¬men. Im Mittelpunkt der Debatte stand zu¬nächst eine Eingabe , in welcher der Genfer
Bolschewist Nicole die Aufhebung des übcrseine Partei verhängten Verbots verlangte.

Die sich um diese Eingabe entspiiiiiendc Aus¬sprache wurde von der Linken benützt , um zueinem neuen demagogischen Angriff gegen dieiiichtvcrbotene rechtsstehende Eidgenös-
sischeSamml  n n a auszuholen . Mehr oderweniger offen wurde dem Bundesrat der Vor¬wurf gemacht, daß er die Linke und Rechtenicht mit der gleichen Elle messe.

Der schweizerische Juftizminister , Buiidcs-rat v o n Steiger,  wies diese Anschuldigungzurück und weigerte sich, irgendwie auf dieAufhebung des Kommnnistenverbots in derSchweiz einzugeheil , und zwar mit der Be¬

gründung , daß die Schweiz im Sinne ihrerSicherheit nicht zum Gegenstand von Unord¬nung und Anarchie werden dürfe . Eine Auf¬lösung der Eidgenössischen Sammlung hängevon den vorliegenden Tatbeständen und derRechtsfrage ab . Schließlich wurde das Bestehendes Kommnnistenverbots in der Schweiz m i t10 7 gegen 4 Stimmen  bestätigt.

Hungersnot dr ohl Tschungking -China
o.-ik . Schanghai , 1. April . Ausländische Kor¬respondenten , die die Hnngergebiete in derProvinz Honan besuchten , berichten , einerMeldung aus Tschungking  zufolge , daßmit Dem Anbruch des Sommers die Kata¬strophe sich noch zu verschlimmern drohe . Diebereits durch sieben Monate Hunger ausge-mergelten von Hungersnot betroffenen2 0 Millionen  sehen demnach mit demEintreten der heißen Jahreszeit Cholera - undThsentry -Epidemien entgegen.

Eine bessisch-nafsanische Artillerie -Abteilung feuertewr Verlaufe - er erfolgreichen Abwehrkämpfe beimJlmeusee dieser Tag « ihren 19 0 9 0 0 . Schuh imOstfeldgirg ab.
AuS Anlaß des - ritte » Jahrestages - er Rückkehrder chinesischen Nationalreaierun « nach Nanking fan¬den in Peking  eindrucksvolle Feier » statt.

8perrieZe1 8laraja Ku88ja
Eine vom Bewegungskrieg der Ostfrontkaum berührte glcichvleibende Stellung istseit Monaten der Spcrriegel von StarajaRussja,  der sich, mit dem linken Flügel anden Jlmensee anlehnt und , nach Süden bisCholm ausdebnt . Erst südlich von Cholin,etwa von Welikij Luki ab, beginnt das Ge -̂biet der großen Be-

wegungsschlachten.
Der Wchrmachtsbe-
richt vom 30. März
konnte von den
Kämpfen bei Staraja
Russia melden , daß
ein deutsches Armee¬
korps dort in wo¬
chenlangen schweren
Kämpfen alle feind¬
lichen Durchbruchs-
Versuche abgeschlagenund einen vollen Ab¬
wehrerfolg errungen
hat , der sich in den
61460 toten Feinden,
2978 Gefangenen , 293
Panzern , 26 Geschüt¬
zen, 806 Maschinen¬
gewehren nsw. äußert.

Der Vertcidigungs-
abschnitt Cholm—
Staraja Russja ge¬
hört zum Befehlsbereich der HeeresgruppeNord und muß im Zusammenhang mit dernördlich des Jlmensees anschließenden Ver¬teidigung des Wolchow und darüber hinausmit der Einschließung Leningrads gesehenwerden . Die Armee Busch  hatte nach derBefreiung Litauens zu Beginn des Ostfeld¬zuges die Düna siegreich überschritten unddie Stalin -Linie südlich des Peipussees durch¬brochen , wobei der Gegner in der erstengroßen Panzerschlacht vernichtend geschlagen

ketkOLkoi . , r.

. . .

wurde , lieber Pleskau —Porchow und Dnogriff der linke Flügel dieser Armee in Rich¬tung Staraja Russja an und besetzte die Stadtim August 1941. Die von Kaunas über Düna¬burg nach Pleskau führende Rollbahn wurdeentlang der Eisenbahn Preskau —Porchow—Dno vis Staraja Russja geführt und die
russische Spur dieser
Bahn für den Nach-

so/sos/.

schub bis dorthin
nmgenagelt . Mehr¬
fach haben die So¬
wjets diesen Sperr¬
riegel berailnt , wohl
in der Absicht, den
Nordteil der deut¬
schen Front von der
Mitte abzusprengenund bei erfolgreichem
Verlauf in Richtung
auf den Finnischen
Meerbusen zurückzu-
werfen . Gleichzeitige,
in den Wehrmachts-
berichten der letzten
Wochen immer wie¬
der erwähnte Vor¬
stöße der Sowjets
südlich des Ladoga¬
sees stehen mit die¬
sem Operationszielin Verbindung . Sie sollten die deutsche

Einschließung Leningrads  aus denAngeln heben . Weder in dem einen noch indem -anderen Fall hatten die Sowjets Erfolg.Zur vollen Würdigung des deutschen Abwehr-neges bei Staraja Russja muß man sich dar¬über klar sein, daß sich die Kampfe in einemäußerst schwierigen Gelände , das von einerUnzahl parallel lausender Nüsse und Bächedurchzogen und vielfach von Sümpfen bedecktist, abspielen.

dem deutschen Geleit an . einer bestimmtenStelle den Weg zu verlegen . Hierzu werde»englische Schnellboote eingesetzt, die gegen 3.30Uhr aus dem Dunkel heransstoßen und ver¬suchen, die deutsche Sicherung an Backbord zudurchbrechen, dort aber in das konzentrischeFeuer des deutschen Minensuchbootes kommen.Dem entschlossenen Einsatz aller Waffen die¬ses Bootes gelingt in kurzer Zeit die Ver¬nichtung des englischen Schnell¬bootes.
Stoch ist ticfdnnklc Nacht und der Geleit-zngführer entschließt sich, noch dichter unterLand zu fahren und dadurch das Geleit end¬gültig dem feindlichen Wirkungsbereich zu ent¬ziehen . Zu diesem Zweck wird nunmehr daseigene Abwehrfeuer eingestellt , zumal die deut¬schen Abwehrgeschütze den Feind doch nichtmehr wirkungsvoll erreichen können.
Die weitere Nacht und auch der folgendeTag vergehen , ohne daß ein Angriff erfolgt.Gegen Abend verläßt das Geleit seinen Anker¬platz und marschiert , mit neuen Befehlen ver¬

sehen, seinem Bestimmungshafen zu . Frühernoch als in der Nacht vorher zeigt sich dies¬mal der Feind . Gegen Mitternacht stoßen ausdem Dunkel englische Schnellbootehervor , beschießen das Geleit aus vier ver¬schiedenen Richtungen und feuern mehrereTorpedos auf die Dampfer ab . ohne zu tref¬fen. Ein feindlicher Artillerieträger schießtaus sicherer Entfernung Leuchtgranaten , diedas deutsche Geleit taghell beleuchten und denAngriffen der feindlichen Boote ein gutes Zielbieten . Unsere deutschen Boote schießen, wasdie Rohre hergeben . Dieses massierte Feuerbietet gegen englische Schnellboote noch im¬mer den besten Schutz, und der Erfolg zeigtsich bald darauf : ein feindliches Bootwird an ge schossen,  bleibt bewegungs¬
unfähig liegen und wird bald darauf vernich¬tet . Wieder ersteht vor den Augen der ge¬blendeten deutschen Besatzungen eine hoheStichflamme : ein weiteres englischesSchnellboot  hat seinen Versuch, denMarsch eines deutschen Geleites durch denKanal zu verhindern , mit der eigenen Ver¬nichtung bezahlen müssen. Nunmehr läuft derGegner mit allen seinen Booten und hoherFahrt nach Osten ab . Gegen 3.30 Uhr erreichtdas Geleit seinen Bestimmungshafen.

keues aus aller Welt
Mit Krücken zu Ans , aus den Kpfshäuser . Zweiüeiiiamvlltierte Soldaten eines Nürnberger Laza¬retts , - ie in Noröbanscn (Harz ) als Gästeder Hitler -Kreiplatzspende Erholung suchen, vollbrach¬ten eine ausgezeichnete Willensleistung . Sie sindmit Krücken zu Kuh von Nordüausen nach demKiiffhänser gewandert , wozu sie zweieinhalb Stun¬den benötigten . Die über zehn Kilometer langeWegstrecke ist zum Teil recht steil . Bei der Ankunft'am Kvffhäiiserdenkmal erstiegen sie noch die drei¬hundert Stnsen des Anssichtsturmes.
Auf der falsche» Seite mitgesahren . In Mül¬hausen im Elsaß  ereignete sich ein Unfall mit >tödlicher Folge , der allen Eltern eine Mahnung sein,soll , ihren Kindern immer wieder einzuschärfen , nicht)an den Straßenbahnen berumzuklettern . Ein fünf - -cinüalbjähriger Junge war unbemerkt auf das link « iTrittbrett einer Straßenbahn geklettert , um unent - >seitlich ei » Stückchen mitzufahren . Unterwegs wurdeI.er icdoch vom Wagen berunteraeschlcudert . Er ge¬riet dabei unter den Anhänger und erlitt so schwereVerletzungen , daß er bald darauf starb.

Eine bewährte Hüttenmutter gestorben . In dem
Dorfe Ellmau  am 'Fuße des südlichen Kaiser - ,gebirges starb die in Bergsteigerkreisen weitbekannteHüttcnwirtin Marie Schrott  im Alter von07 Jahren . Si « bewirtschaftete die im Südkaiser vor
dem Ellmaner Tor 1200 Meter hoch gelegene Gau - ,deamusbütte der Akademischen Sektion Berlin des!Deutschen Alpenvereins und erfreut « sich als Hütten¬
mutter vom guten alten Schlag großer Beliebtheit . !.

Ucberrascheude Entdeckung am Lazareltbett . AuS !der kleinen schleswig -holsteinischen Stadt W i l st e r 'wir - ein Vorfall berichtet, der wie ein modernesMärchen anmntet . Die Tochter eines dortigenSchlächters meldete sich zum Roten Kreuz und wurdeeinem Heimatlazarett zuaewiesen . Eines Tages , alsei » neuer Transport Verwundeter ankam , machtedie Oberin mit der jungen Schwester die Rundedurch die Krankenzimmer . Plötzlich entdeckte die Obe¬rin auf dem Nachttisch eines der Verwundeten einBild . Las offensichtlich ihre Begleiterin darstellte . ESergab sich, daß der Soldat mit einem ihm mibe-kannten jungen Mädchen in Briefwechsel gestandeniund von ihr das Bild erhalten hatte . Die Freudewar natürlich groß , als der überraschte Verwundete .»nn plötzlich in der jungen Schwester das Original 'des Photos vor sich sab . ,
Tabak — aus der Ems zu angeln . Im EmslanÄ sbei e t k u m wurden aus der Ems und jenseits ider Ems eine große Anzahl kleiner Dosen mit Pum¬pernickel und Tabak an Land gespült , vermutlich jvon fremden Schiffen über Bord gespülte Proviant - 'teile , die natürlich zahlreiche Angler auf den Planriefen.
Großfeuer vernichtete dreizehn Bauerugchöste . Durch ,einen schadhaften Kamin brach im Dorf Lipinp im!Landkreis L i tz m a n n st a d t ein Großfeuer aus , 'dem dreizehn Bauerugehöfte rum Opfer sielen . Die iFeuerwehren hatten eine schrvere Arbeit zu leisten . ida infolge starken Windes durch Fmikenflug auchdie übrigen Bauerngehöfte gefährdet waren . Das ^Vieh der abgebrannten Gehöfte konnte in Sicherheit Igebracht werden . Bei den abgebrannten Gevöften 'bandelt eS sich um Holzbaute » mit Strohdächern,die Sen Flammen reiche Nahrung boten.
Niesenfencr durch spielende Kinder . Im DorfSchwarzwald im Kreis Ostrowo  verursachten Kin¬der . die mit Zündhölzern spielten , ein Großscuer . >dem 18 Gebäude , darunter sieben Wohnhäuser , zumOpfer fielen . Ta sich das Feuer infolge des starkenWindes schnell ansbreitete , konnte von dem Haus - 'rat und den Geräten nur wenig geborgen werden . -Eine 91 Jahre alte Frau , die bettlägerig war , kamin den Flammen » in.

Oer Rund funk am Donnerstag ^
Ncichsvrogramm : 13.23 bis 13.33 llhr : Musik ausdem „Müiichhansendilm : 14.13 bis 13 Uhr : Bo » 'Lortzin « bis Rossini : 15 bis 10 Uhr : KlingendeKleinigkeiten : 10 bis 17 Uhr : Aus Over und Kon - :zert : 17 .13 bis 18 .30 Uhr : Beliebte Unterbaltungs - smullk : 20 .20 bis 21 Uhr : Conrad Hansen spielt)Mozart : 21 bis 22 Uhr : Aus Verdis „La Traviata ".— Dentfchlandfender : 17.13 bis 18 .30 Uhr : BonHändel bis Paul Graener : 20 .13 bis 21 Uhr : Rei-gen bekannter Melodien : 21 bis 32 Uhr : „Musikfür dich". !



SchwarZwalö-heimat
Klscdrictrten aus ckv» Krei8Ke1a»6t «n Lslvv u»ä -Iszal «!

Unter äen »LesetL lies Krieges
Zeitungszusammenlegung Calw-Nagold

Die Konzentration aller Kräfte, die Forde¬
rung des Tages, jeden entbehrlichen Mann,
jede entbehrliche Menge an Strom und Mate¬
rial dem Kriege zur Verfügung zu stellen,
macht es den deutschen Zeitungen zur Pflicht,
Vereinfachungenund Zusammenlegungen vor¬
zunehmen. Unter dem harten Gesetz des tota¬le» Krieges haben sich das Kreisamtsblatt
„Schwarzwald-Wacht" und das Nagolder Tag¬
blatt „Der Gesellschafter" zusammengeschlos-
se» und erscheinen heute erstmals als ge¬
meinsame Heimatzeitung unter dem Titel
„Schwarzwald - Wacht / Calwer Tag¬
blatt vereinigt mit dem Nagolder Tagblatt
„Der Gesellschafter". Der Verlagssitz der
„Schwarzwald-Wacht", in deren Verbreitungs¬
gebiet nunmehr das gesamte Nagoldtal einbe¬
zogen ist, befindet sich in Calw. Klar ist die
Aufgabe im Schicksalskampf des deutschen
Volkes vorgezeichnet. Sie heißt: mit aller
Kraft und Hingabe des Herzens der Heimat
und dem Siege zu dienen. In diesem Geiste
grüßt die „Schwarzwald-Wacht" den weiter
gewordenen Kreis ihrer Leser. ,

Wer will AnteroMler werben?
Unteroffizier kann jeder tüchtige, gesunde

junge Deutsche werden . Wenn er 17 Jahre altnt , rann er als Unteroffizier bewer¬bet : in das großdcutsche Heer eintreten. Em
zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier geht
über die Unteroffizierschulen . Bewerbungenan das Wehrbezirkskommando oder an die
Annahmestellen für Heeres - Unteroffizier-
Schulen , Berlin W 35, Viktoriastr . 32.

An die fchulentlaffene Dsrfjugend
Vor noch nicht allzulmrger Zeit war weithin

die Meinung verbreitet , daß die Arbeit aus
dem Lande einfach und eines schöpferisch täti¬
gen Menschen unwürdig sei. Erst seit 1933 hat
die Landarbeit , als einer der vielseitigsten Be¬
rufe überhaupt , wieder den ihr zustehenden
Platz bekommen. Von einer primitiven Arbeit
in der Landwirtschaft kann keine Rede sein,
denn was muß doch allein schon ein Bauer
auf einem mittleren Hof an Geräten und Ma¬schinen bedienen können . Da sind die Dresch¬
maschine, der Häckselschneider, der Dünger¬
streuer , der Grasmäher , der Selbstbinder , der
Schlepper , der Pflug , die Egge, der Kultiva¬
tor , die Baum - oder Weinbergspritze , die Beiz¬
geräte und wie sie sonst noch alle heißen . In
der Stadt gibt es demgegenüber manchen Be¬
ruf , der wahrhaftig wesentlich einfacher aus¬
zufüllen ist und der keine derartige Fülle von
Kenntnissen verlangt , denn auch im Stall , in
der Futterkonservieruug und -Bereitung , in
den Feld-, Wiesen-, teilweise auch Waldarbei¬
ten , der Fruchtfolge , den Düngungsmaßnah-
men , der Unkrautbekämpfung und dem Pflan¬
zenschutz muß sich das Landvolk auskennen,
wenn es seine Aufgaben richtig erfüllen will.

In jedem Beruf lernt man aber zumeist in
einem fremden Betrieb mehr als zu Hause.
Es muß daher auch für jeden zur Schulent¬
lassung kommenden Jugendlichen auf dem
Lande nicht nur eine Selbstverständlichkeit sein,
eine Lehrzeit durchzumachen, sondern auch seine
Lehre in einem fremden Betrieb  abzu¬
leisten. Natürlich kann man die ersten beiden
Jahre der Lehrzeit auch auf dem elterlichen
Hof verbringen , man darf dann aber nicht ver¬
gessen, eine Lehranzcige zu erstatten . Keines¬
falls aber darf in diesem Jahr eines von un¬
seren Landkindcrn aus der Schule kommen,
ohne daß es ein ländliches Lehrverhältnis in
der Tasche hat . Die Parole für die Landvolk-
jugend lautet : „ Jeder Schulentlassene in ein
ländliches Lehrvcrhältnis " . Aufgabe der Lehr¬
herren und -Frauen ist es dann , den jungen

Menschen die grundlegenden Fachkenntnisse zu
vermitteln und sie zu einer solchen bäuerlichen
Grundhaltung zu erziehen, daß sie der Boden
nicht mehr losläßt . Nur dann wird auch die
Nachwnchsfrage in der Landwirtschaft wirk¬
lich gelöst werden können.

Arbeitsjubilüum
An: heutigen Tage sind 30 Jahre vergan¬

gen, seit Verkaufsstellenleiter Otto Herr¬
mann  bei der Firma Pfannkuch L Co. ein¬
getreten ist und 25 Jahre seit er der Verkaufs¬
stelle in Calw als stets rühriger und umsichti¬
ger Leiter vorsteht . >

Wieder Käsesonderzuteilung
Die weiterhin günstige Erzeuguugslage er¬

möglicht auch in der 46. Zuteilungsperiodevom 5. Avril bis 2. Mai eine zusätzliche
Zuteilung von  62,5 Gramm  Käse.
Die Abgabe erfolgt auf den k-Abschnitt der
Reichsfettkarten für alle Altersstufen sowie auf
den Abschnitt ^ 1 der Wochenkarten für aus¬
ländische Zivilarbeiter . - .-

Sportwartinnenlehrgänge des BDM
Am 1. April wir - ein« A.-Lvortwartiliiienausbil»

Lims deS BDM . eingerichtet. Der Lehrplan sieht die
Ausbildung auf de» wichtigsten Gebieten der Leibes¬
übungen wie Spielen aller Art , Leichtathletik, Tur¬
nen , Tan » und Giimnastik vor . Die K.-Svortwartin-ne» werden für Sie Ausbildung in der Grundschule
-er Leibesübungen in den Mädel - und Jungmiidek-
gruvven eingesetzt.

Aus der Arbeit
der NS.-Sra«enschast Stammheim
Mit einem Nähknrs des Mütterdienstes im

Deutschen Frauenwerk hat die IlS .-Frauen-
schaft Stammheim  ihre diesjährige Win¬
terarbeit begonnen . Mit lebhaftem Interesse
wurde dieser Nähkurs besucht, und manch
schönes Kleidungsstück ist da aus Altem ent¬
standen . Das gleiche Interesse wurde einem
2. Kurs des Mütterdienstes über Heimgestal-

tuug entgegengebracht , der mit einem feinen
fröhlichen Abend seinen Abschluß fand . Au¬
ßerdem sind Nähberatungen hier eingerichtet
worden , die sehr geeignet sind, den Frauen
mit praktischem Rat bei der Neuanfertigung
oder beim Umändern von Kleidungsstücken zu
helfen . — Trotz der vielen Arbeit ,die unsere
Frauen haben , haben sich alle zusammengefun¬
den, um eine große Anzahl guter , warmer
Pantoffeln für unsere Verwundeten zu nähen.
Vom Frühjahr ab werden sich daun wieder
die wenigen Frauen , die selbst keine Landwirt¬
schaft besitzen, oder sich nicht bei der Ernte¬
hilfe beteiligen können, wöchentlich einmal der
Flickkörbe unserer Bauersfrauen aunchmen.

AHolit vonZelt.

ckstt lVar/r - az-Femer/rcke/r
Calmbach. Der Gefreite Karl Höfler wurde

mit dem E. K. 2. Klasse ausgezeichnet.
Nagold. Frau Marie Graf,  Witwe , Mut¬ter des Sagewerksbesitzers Graf , wird heute

81 Jahre alt . Wenn sich auch die Beschwerden
des Alters bei ihr geltend machen, so ist sie
doch noch verhältnismäßig rüstig und zeigt
sich aufgeschlossen für die Größe oer Zeit.

Pfrondorf . Am 1. April 1911 übernahm
Friedrich Renz  die hiesige Farrenhaltung und
fuhrt sie seitdem in befriedigender Weise. Seit
1912 ist er Gemeiuderat . Mit der Machtüber¬
nahme wurde er Ortsbauernführer und beklei¬
det außerdem noch verschiedene Ehrenämter.

Schömberg. Die Meisterprüfung ini Zim¬
mererhandwerk bestand mit gutem Erfolg Her¬
mann Reule von hier , z. Z . Unteroffizier bei
der Wehrmacht.

Die sozialen Frauenberufe in der NSB.
Im Oau stellen über 4500 backkrütte im Dienst cier Volkŝ emeinsekatt

In vier sozialen, sozialpädagogischen, Pflege¬
rischen und sozialpflegerischen Berufen aus¬
gebildete Frauen sind in der Arbeit der NS .-
Volkswohlfahrt eingesetzt. Die NSB . bildet in
ihren eigenen Ausbildungsstätten NSB .-Kin-
dergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen zum Ein¬
satz in den NSV .-Kindergärten , NSV .-Volks-
pflegerinnen , NS . - Reichsbundschwestern und
NS .-Hanshalthilfen ans und setzt sie nach ab¬
gelegter Prüfung je nach Eignung und Be¬
dürfnis für ihren mannigfachen umfangreichen
Di eilst an Mutter und Kind und an der gan¬
zen Äolksgcmeinschast ein.

Im Gau Württemberg - Hohenzollern sind
757 NSB .-Kindergärtnerinnen , Kindcrpflege-
rinuen und Jugendleiterinnen , 1402 Kinder-
gartenhelferinnen der NSV ., 2020 NS .-Rcichs-
bundschwestern , 330 NSB .-Haushalthilfen und
41 NSB .-Bolkspflcgerinneü in Kindertages¬
stätten , Kindergärten , Heimstätten , Jugend-
und Kleinkindererholungsheimen , in Kranken¬
häusern und Lazaretten , in Gemeinden und
Säuglingsheimen , zur Unterstützung und Ver¬
tretung erkrankter und überbelasteter Mütter
und Hausfrauen und als Kreissachbearbeiterin-
nen für „Mutter und Kind " tätig . Drei NSV .-
Seminare für Kindergärtnerinnen stehen in
unserem Gau der NSB . zur Verfügung , und
zwar in Buchau , Tübingen und Stuttgart , ein
NSV .-Seminar für Jugendleiterinnen haben
wir in Tübingen , Kinderpflcgerinnen zum
Einsatz in NSV .-Kindergärten werden in Se-
rach, in Göppingen und Tübingen ausgebildet.
Jedes Frühjahr und jeden Herbst beginnen
neue Kurse.

In 13 NS . - Krankenpflegeschulen und 4
Säuglingspflegeschulen erhalten die NS .-

Reichsbundschwestcrn ihre Ausbildung zur
Krankenschwester oder zur Säuglings - und
Kinderlrankenschwester . Die NSB . - Haushalt¬
hilfen besuchen auf dem Schadenweiler Hof bei
Rottenburg die Ausbildungslehrgänge der NS .-
Frauenschaft und werden dann , insbesondere
in kinderreiche Familien , zur Vertretung oder
Unterstützung der erkrankten oder sich in Er¬
holung befindlichen Mütter und Hausfrauen
von der NSV . eingesetzt. Die Ausbildullgs-
stätte für NSV .-Volkspflegerinnen ist im Gau
Württemberg - Hohenzollern das NSV .-Semi-
nar für Bolkspflegerinnen in Stuttgart.

Wie wichtig und segensreich die Arbeit all
dieser in den sozialen Berufen der NSV . ste¬
henden Frauen und Mädchen ist, das haben
die vielen tausend Frauen „ Mütter und Kinder
erfahren , die von der NSB . in Erholung ver¬
schickt wurden , das erfahren die Kinder und
Kleinkinder , die täglich in NSV .-Kindergär¬
ten, Kindertagesstätten , Heimstätten und Krip¬
pen , in NSB .-Klcinkinder - und Jugcnderho-
lungsheimcn betreut werden , das erleben ins¬
besondere auch die vielen kranken Volksgenos¬
sen und Verwundeten , die von den NS .-Rcichs-
bundschwestcrn in Krankenhäusern und Laza¬
retten und in Privatpflegestellen gepflegt und
umsorgt werden . Ebenso dankbar sind aber
auch die vielen Hausfrauen , die schon einmal
einer NSV .-Hanshalthilfe ihren Haushalt zur
selbständigen Führung oder zu ihrer eigenen
Unterstützung und Vertretung anvertraucn
durften . Immer und überall , wo Hilfe und
Rat nötig ist, stellen die Fachkräfte der NSV.
ihr Wissen, Können und Wollen in den Dienst
der Volksgemeinschaft und finden in ihren
schönen fraulichen Berufen die Erfüllung ihresLebens . *

„lelr kin «Iie xlüelclrdrste krau"
Kurs« üinkiilii nn§ kür unsere neueu löeser aus ckein Irreisabsclinitt XnLoIcl

Der Werbeleiter einer chemischen Fabrik,
Richard Sprenger , und seine Frau Lore, geb.
van Stoppen führen zusammen mit ihrem
fußen Mädelchen „Pnmpel " ein restlos glück¬
liches Familienleben , das nur durch die bis in
die spaten Nachtstunden reichende berufliche
Inanspruchnahme Richards getrübt wird Der
Bruder von Frau Lore . Paul Vau Etappen,
rst Schauspieler . Er gewinnt bei einem Karten¬
spiel zu dreien Won dem Kollegen Tino Vitto-
rio ein Haus , das stillgelegte Gasthaus „zum
Silbernen Mond " in Heidenau , das Tino von
seinem Onkel geerbt hat . Der getroffenen Ver¬
einbarung ge,näß steht dieses Gasthaus Paul
van Stoppen für ein volles Jahr samt allem
Zubehör zur freien Verfügung . Ta die Som¬
merferien des Stadttheaters eingelreten sind,
wird von den Schauspielern beschlossen, das
Gasthaus „zuni Silbernen Mond " vereint mit
einem „Sommertheatcr " in vollem Umfange
m Betrieb zu nehmen . Und daran beteiligt sich
sowohl praktisch wie ideell Mehlmann , der
Wirt der Stammkneipe der Schauspielertruppe.

Auf einen telephonischen Anruf Richards,
Aste nicht zum Mittagessen zu kommen, be-
chlleßt Frau Lore , ihren Mann freudig zu
iberraschen , im Büro abzuholen und gemein¬

sam mit ihm im Restaurant zu speisen. Vor

l der Fabrik erlebt Frau Lore dann die erste
Enttäuschung ihres Eheglückes: Richard kommt
mit einem Mädchen vertraulich eingehängt aus
dem Tor . Beide essen auf eurer Hotelterrasse
in der Nähe zu Mittag . Frau Lore trifft jetzt
den Arbeitgeber ihres Mannes und erfährt von
ihm, daß Richard Wohl außerordentlich tüch¬
tig arbeite , aber nur bis abends 10 Uhr im
Betrieb sein könne. Wo also ist Richard bis
spät oft um Mitternacht ? Hilde Malzahn , das
junge Mädel , mit dem Richard speiste, ist je¬
doch eine Kollegin , mit der er Wohl geheimnis¬
volle, aber nur rein geschäftliche Dinge
spricht . Während er gemeinsam mit ihr dr ?i
Tage nach Berlin fährt , verläßt Frau Lore die
Wohnung und reist mit Pnmpel , ohne eine
Aussprache mit ihrem Mann hcrbeigeführt zu
haben , zu ihrer Mutter , wo sie mit ihrem Bru¬
der Paul zusammentrifst.

Auf der Berliner Reise gelingt es Richard
und besonders Hilde, den italienischen Zeich¬
ner Pietro als Mitarbeiter zu gewinnen und
Hilde entpuppt sich als ein richtiger girier Ka¬
merad . — Inzwischen hat Paul van StaPPen
mit seiner Schwester Lore ein ernstes Wort
geredet . Sie hält jedoch Richard für schuldig,
chnt jede Verständigung ab und entschließt
ich, in dem von ihrem Bruder übernommenen

„Silbernen Mond " die Leitung der Küche zu
übernehmen . — Richard ist seit der Flucht sei¬
ner Frau todunglücklich, und als vollends sein
Chef ihm 4 Wochen „Zwangsurlaub " zudik¬
tiert , ist er trostlos . Der einzige Mensch, dem
er sich anvertraut , ist Fräulein Hilde. Sie
macht ihm den Vorschlag, in die Einsamkeit
zu fliehen und bei ihr und ihrem Bruder Rolf,
dem Film -Dramaturgen , in Saarow am See
in aller Stille sein dichterisches Werk zu voll¬
enden . Denn : Richard ist nicht nur Werbe¬
leiter , er ist ganz insgeheim Dichter!

Bei der guten Mutter Etappen in Biederitz
ist inzwischen das Hauptquartier aufgeschlagen
worden . Paul mit seiner ganzen Künstlerschar
übt und tanzt , spielt und probt vom Morgen
bis zum Abend. Bis die Mutter endgültig ei¬
nen Strich macht. Der Tag ist gekommen, an
dem Paul nach Heidenau fährt und sein gelie¬
henes Erbe persönlich übernimmt . Dort ist
alles vernachlässigt und jeder der Schauspieler
und Schauspielerinnen bekommt einen Auf¬
trag , um den Gasthof des seligen Kuchen¬
bäcker wohnlich zu gestalten . In dem Maurer¬
meister Dietrich Gaede in Heidenau findet
Paul einen treuen Bundesgenossen , der in
selbstloser Weise an der Wiederauferstehung
des „Silbernen Mondes " Mitarbeiten wird.
Die letzte Fortsetzung brachte den Beginn der

Irl, dl« Sie MklliiÄÄe k>M
Vrdedcr5cdudrrcail 6orcti Verlor oslcor » elster , Venia » j

(21 . Fortsetzung)
„Quatsch! Wenn Sie nicht auspacken, offenund ehrlich, dann baue ich genau so weit , wie.

Sie im voraus bezahlen, keinen Mauersteinweiter . Und Sie wollen doch Kredit ? Oder
nicht?"

„Wie haben Sie das so schnell erraten ?"
„Mann , wer Geld hat , quasselt nicht so viel

um die Sache drumrum . Also, lassen Sie mal
hören , was Sie sich da ausgedacht haben . Der
alte Eaede ist zwar auch in Heidenau geboren,
aber er hat trotzdem ein Helles Köpfchen. Sonst
war er nicht das , was er heute ist! Wollen Sie
'n Schnaps ?"

Und dann packt Paulchen aus . Er hat mit
einem Male das Gefühl , das; Wa vor ihm ei»
Verbündeter sitzt. Er weiß nicht wie das kommt:
Vielleicht ist's das Lächeln, das manchmal unr
die Lippen des alten Maurermeisters spielt,
vielleicht ist's auch heimliche Sympathie . Jeden¬
falls öffnet Paulchen alle Schleusen seiner Be-
redtsamkeit, und es fällt ihm Nicht mal schwer^
er braucht kar kein Theater dabei zu spielen.

Als er erschöpft einhält , ist's eine Weile ganzstill. Dann gießt Herr Eaede zwei Schnäpse eine
„Wissen Sie , warum ich die eingieße? Weil

ich das Geschäft mache, und das wollen wir be-igießen."
Paulchen schießt in die Höhe. „Wie ? Sie

wollen? Sie sind . . .?"
„Jawohl ! Ich mach's ! Und zwar ohne Ihn

Geld, junger Mann . Aus reiner Freude ansIhrer grogartigen Idee . Was ich Hineinbauei
bleibt als Kapital stehen und dafür bin ich am!
Gewinn beteiligt . Verstanden ?"

„Das ist mehr als ich je in meinen kühnsten,
Träumen zu hoffen wagte !" stammelte PaulHentverdutzt und beglückt. Er schacht sich gar nrchn
mal, daß er dabei rot wird wie ein Pennäler .s

„Für 'ne gute Idee hat der alte Eaede immer
ein offenes Ohr gehabt . Und 'ne Nase, wo was
zu verdienen ist. Das bloß nebenbei. Ich bin
fest überzeugt , daß die Sache einen Haufen Geld
einbringt . Vor allem aber platzt der dicke Pfann-
schmidt drüben vor Wut , wenn der Laden wirkt
lich klappt."

„Aha !"
„Gar nicht Aha ! Der hat mich bei seinem

letzten Umbau um dreitausend Mark übers Ohr
gehauen. Dafür nehm ich meine Rache. So.
Und nun kommen Sie mal mit nebenan . Haben
Sie schon gegessen?"

„Heute morgen — ja ."
„Also, meine Frau wird Ihnen was zurecht¬

machen. Inzwischen überschlagen wir mal , was
getan werden muß und was die Geschichte kostet:Ich denke, mit sechs- bis siebentausend Markwerden wir auskommen."

„Mit sechs — bis sieben —" stammelt Paul
verblüfft . Doch gleich hat er sich wieder gefaßt
und sagt ganz selbstverständlich: „O, das könnte
reichen, aber es wird knapp werden."

„Bis zehntausend Mark riskier ich's", entgeg¬
net Eaede gleichmütig. „Ordentlich soll's wer¬
den. Wenn man in die Kuh kein Gras steckt!
kommt hinten auch keine Butter raus . Wie hei¬
ßen Sie eigentlich? Etappen ? Ach nee ! Als ichauf die Penne kam, hatten wir 'nen Direktor'
der hieß auch so. War 'n feiner Kerl . Das war
in Erfurt auf 'm Gymnasium."

Paulchen strahlt . „Das war mein Vater ! Wir
haben früher in Erfurt gewohnt, ich bin dort
sogar geboren. Erst später ist der Vater versetztworden."

„Ist es die Möglichkeit? Und Sie sind sein
Sohn ? Na , das wird aber begossen! SpielenSie Skat ?"

„Seit meiner Geburt ."
„Herrlich ! Wo wohnen Sie ? Doch nicht etwa

bei dem Halsabschneider, dem Pfannschmidt dadrüben ?"
„Leider . Ich wußte nicht . . ."
„Kommt gar nicht in Frage ! Sie wohnen hierbei mir , bis wir draußen im .Silbernen Mond'

fertig sind! Ich werde doch den Sohn meines
alten Direktors nicht bei Leuteschindern und
Tagedieben schlafen lassen!"

Eine Stunde später ziehen die beiden Männer
über den Marktplatz in das „Roß". Dort steigt
ein Dauerskat . Dann schmieden sie Pläne und
schlürfen„Türkenblut " dazu. Dabei entdecken sie,
daß sie Brüderschaft trinken müssen. Nachdem
sich um ihre Stühle ein Kranz leerer Flaschen
gesammelt hat , kommt der Nachtwächter und
leert mit ihnen die letzte Flasche. Darauf ziehensie nach Haus.

Der Weg um den Brunnen ist lang . Sie um¬
kreisen ihn an die zwanzigmal , schwankend wie
Schiffe bei Windstärke zehn. Dann endlich rich¬ten sie den Kurs heimwärts und beginnen das
schöne Lied zu singen:

„Drei wackre Männer rief die wilde See,
Nicht hielt es sie in Amors Banden,
Sie zogen fort , hinaus nach Luv und Lee,
wo sie den Tod bei falschem Spiele fanden ."

Paulchen singt es auf die Melodie „Nun ade,
du mein lieb Heimatland ", während Dietrich
Eaede. sein neuer Busenfreund Dietrich, es nach
oer süßen Weise „Warum weinst du holde Eärt-
nersfrau ?" durch die nachtstillen Straßen brüllt.
Tr klingt gut zusammen. "

Vor seinem Zimmer verabschiedet sich Eaede-
„Paulchen , du Goldjunge , gib mir 'nen Kuß !̂
„Dietrich, Dietrich, du bist mein Retter in derNot !"
Dann gehen sie schlafen.
Am andern Morgen findet die Hausfrau ihren

Mann friedlich vor seinem Schreibtisch auf dem
Fell schlafend, während im Badezimmer ein
Mensch in der Wanne liegt , den sie nie gesehen
hat . Er hat sich das Jakett unter den Kopf ge¬
steckt und die Stiefel über die Wasserhähne ge-baumelt.

Doch Frau Gaede ist eine erfahrene Frau . Sie
kennt ihren Alten . Der säuft nur , wenn er was
Besonderes vorhat . Dann allerdings so, wie sich
das für einen richtigen Mann gehört. Und
allem Anschein nach hat er was mit diesem jun¬gen Menschen vor.

Sichert sich nicht geirrt.

Eines hat sich Richard Sprenger geschworen:
Du läufst ihr nicht nach! Nicht um die Welt!



Dle Lanöeshauptstaötmelöet
Die in der Aula der Staatsban schule

Stuttgart abgehaltene Abschlußfeier-bes abge¬
laufenen Wintersemesters galt der Verabschie¬
dung einer Reihe von Kameraden , die nun
Wieder voni Studienaufenthalt zur Truppe
»nrückkehren. Direktor Prof . Kaiser  ehrte
dabei den gerade auf Urlaub weilenden Do¬
zenten der Schule , Oberstleutnant Professor
Dtehl  für 40 Jahre treue Dienste.

Nach dem britischen Terrorangriff auf Stutt¬
gart lagen auch Tausende von Glassplittern ans
der Weichen, fruchtbaren Erde mehrerer Stutt¬
garter Gärtnereien . In freiwilliger Bereit¬
schaft halfen die Gärtner von Stuttgart und
Umgebung in tatberciter Gemein¬
schaftshilfe  tagelang ihren geschädigten
Berufskaineradeu bei den Anfräninnngsarbei-
tcn.

Segelfluglehikr auf der Teck
Kirchheim. In den letzten Märztagen hatte

die NSFK .-GruPPe 15 die Segelsluglehrcr und
Führer der Stürme zu einer Arbeitstagung
auf der SegclslugübuugSstelle Teck zusammen¬
gerufen , um die Arbcitsplanung für das
gegenwärtige Jahr festzulcgeu. Auf der Tages¬
ordnung standen vor allem die Ausbildung
zum L u f t fa h r e r s che i n für Segelflng-
zeugführcr des Jahrganges 1525/26 auf Lehr¬
gängen , die Durchführung der Freiwilligen-
mcldungen und Wchrflicgcrtauglichkeits -Un-
tersuchungen , sowie das Ausleseverfahren
sämtlicher in vormilitärischer fliegerischer
Ausbildung stehenden Jungen . NSFK .-Ober-
führer Kellner  sprach dabei den ehrenamt¬
lichen Fluglehrern für ihre unermüdliche Ar¬
beit seinen Dank aus und hob deren Wichtig¬
keit für die Bereitstellung des fliegerischen
Nachwuchses hervor.

Zuchthaus für Rückfalldieb und Verleumder
Stuttgart . Der 33 Jahre alte ledige Josef

Winterling  aus Liebenstein (Sudeten¬
land ) wurde vom Amtsgericht Stuttgartwegen fortgesetzten Rückfalldiebstahls und
wissentlich falscher Anschuldigung in Tatein¬
heit mit erschwerter Urkundenfälschung zu
insgesamt dreieinhalb Jahren Zuchthaus
und vier Jahren Ehrverlust verurteilt . In
der Absicht, sich selbständig zu machen, hatte
der Angeklagte in München seine Anstellung
als Buchhalter dazu mißbraucht , seiner Firma
Vorsatz - und andere Papiere sowie Briefum¬
schläge in größerem Umfang zu stehlen. Außer¬
dem hatte er in Münchener Ladengeschäften
den Diebstahl von Nnsichts- und Künstlerkax-
teu betrieben , in dem er nach und nach rund
17 000 Karten im Berkaufswert von rund
2000 Mark von der Auslage weg entwen¬
dete.  Die gesamte Dicbesbentc konnte ihm
nach seiner Festnahme wieder abgenommen
werden . Ferner Lezichtägte der Angeklagte
einen früheren Mitgefangenen , mit dem er
in Streit geraten war , bei der Polizei und
der Staatsanwaltschaft in Stuttgart unter
falschem Namen bewußt wahrheitswidrig

staatsfeindlicher Aeußerüngen Und aufwiegle¬rischer Reden.
Das Ritterkreuz für einen Schwaben

sab . Balingen . Der vom Führer mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Kompaniechef m der fs -Panzergrenadier-
division Leibstandarte „Adolf Hitler ", fs -Ober-
stnrmführer Wilhelm Beck , ist am 32. Dezem¬
ber 1919 in Bitz, Kr . Balingen , als Sohn eines
Werkmeisters geboren worden und hat sich als
Führer einer Panzerkompanie Leim Angriff
auf Charkow ausgezeichnet . In den harten
Panzerkämpfen am Stadtrand schaltete seine
Kompanie acht T 3-1 ans , von denen Beck mit
seinem Panzer allein zwei abschoß. In den
vorhergehenden Operationen vernichtete Beck
mit seiner Kompanie in 19 Kampftagen über
120 Geschütze aller Kaliber und neun D 34.
Bei diesen Kämpfen wurde er zweimal ver¬
wundet , aber trotz erheblicher Splitterverlet-
zuugen und Brandwunden führte er seine
Kompanie von einem anderen Panzer answeiter.

Abschied der Ulmer Kriegshilssdienstmaiden
Ulm . In einer Feier im großen Rathaus¬

saal wurden die. in Ulm in Rnstnngsbetrieben,
bei Wehrmachtsdienststellen oder bei der NS .-
Bolkswohlfahrt eingesetzten Kriegshilfsdieust-
maiden verabschiedet. Stabsführerin Stahl¬
ecker  gab den Mädeln die besten Wünsche mit
auf den Weg und dankte ihnen für ihre Ar¬
beit. Die Grüße des Kreisleiters überbrachte
Ortsgruppcnleiter Ziegler,  der den Mä¬
deln bekundete, daß sie ihre Pflicht allezeitgetan hätten.

18« Aah » alt « Sam »« gefastt
H«»nberg (Schwarzwald ). Eine

Weißtanne  wurde dieser Lage im Hör
berger Stadtwald gefüllt . Gte hake eine H«
von 45 Meter und über dem Äod«n einen
Umfang von über 4 Meter . Die RuM »tzaus-
beute betrug 16 Festmeter , an BreniWenholz
ergaben sich 10 Raummeter und an Reisholzund Rinde 3 Raummeter . Das Alter der
Tanne betrug 180 Jahre . Drei Holzhauer
hatten fünf Stunden zu arbeiten , bis sie den
Riesen gefällt hatten.

Bom Spiel »n den Tob
Todtmoos (Schwarzwald ). Auf dem Säge¬

platz des elterlichen Grundstücks spielte der
8 Jahre alte Josef Maier.  Die Stamme
eines Stapelplatzes kamen ins Rollen und be¬
gruben den Knaben unter sich. Mit einem
Schädelbruch fand man den Jungen tot auf.

Waiblingen . Zur Verbesserung der Wasser¬
versorgung bei Brandfällen werden innerhalb
des Stadtgebiets verschiedene größere Was¬
serbehälter  durch die Stadt errichtet.

Schorndorf . Die Leiterin der Frauenarbeits¬
schule, Hauptlehrerin Merz,  tritt am 1. April
in den Ruhestand . Bürgermeister Beeg  und
Hauptlehrerin Lanner  sprachen der ver¬
dienstvollen Schulleiterin herzlichen Dank aus
für ihre Leistungen.

Wcinsberg . Beim Leistungswettbewerb im
Gemüse- und Obstbau 1942/43 ging Albert
Pfau  aus Weinsberg als Reichssieaer her¬
vor . Er war mit 179 anderen Kameraden aus
dem Reich einige Tage Gast des Reichsbauern¬
führers.

Plauderei um den Grotzrvaschlag
>Va8 innedl ckie Hauskrau meisteiw kalsek?

, Eine Arbeit im Haushalt , die die körper¬
liche Beanspruchung besonders spürbar wer¬
den läßt ist das Waschen. Der Großwaschtag
ist ohnehin nicht sehr beliebt , weil er manche
Unordnung in die Haushaltführung bringt,
einen entsprechenden Küchenzettel erfordert
und die Hausfrau von früh bis spat auf den
Beinen hält . Wie schwer die Arbeit ist, spü¬
ren die Hausfrauen , wenn ihnen abends nicht
nur die Beine , sondern auch Kreuz und Arme
schmerzen. Muß das sein? Das soll einmal
untersucht werden.

In , einer beliebigen Waschküche besuchen
wir eine Hausfrau . Wir werden sie meist tief-
gebnckt am Waschfaß  finden . Ter Heiß-
wagerdampf durchdringt die Kleidung und,
falls sie kein Kopftuch trägt , auch das Haar.
In dieser ni,bequemen Stellung wäscht sie
nun alle Stücke der Reihe nach durchs Aus
ihrer mehr oder weniger verkrampften Hal¬
tung kann sie sich nur mühsam von der er-
mndenden Arbeit am viel zu niedrig stehen¬
den Waschfaß aufrichten . Dabei kann eine
kleine Aenderung schon helfen . Aushilfsweise
kann man unter die drei oder vier Beine des
Waschbockes einige zur Feuerung benötigteBriketts legen, damit das Woschfok „ m io

LLLÄseitig ^ r E . Damit ist dei
zweckmäßige Waschgcrät hat die
^rperhaltung der ohnehin schon ge-

erzwungen . Die Frau steht-E r-w^ entlich bequemer , rann in fast gerader
Haltung arbeiten , und ihre Arme Mnen
viel bester als vorher mit den Wäschestücken
hantieren . Sie atmet auch nicht den ganzen
Waichdunst ein, das Blut steigt ihr nicht io
' " den  Kopf Das Kreuz wird entlastet und
auch die -ruße . Diese einfache Abhilfe wird
durch ein paar paffende Holzklötze oder ein
paar neue Holzbeine unter dem Waschbock
L " 'LÄ .L7n ' S ^ ' " - n

Auch der Spülbottich  steht auf der
Ade viel zu tief, und die Frau muß sich zu
Ar backe" - um Stuck für Stück zu spülen.- lagt sich leicht vermeiden , wenn die
Hausfrau diesen Bottich entweder auf zwei
Stuhle oder einen Passenden Schemel setzt.
Diese Arbeitserleichterungen verlangen nichts
^ Willen NnE) Äöstmj , vsr , 8tu1tr »rt , 1' riv6r !ehptr . 13. VerlLesIolter ' avämrt eigenen Korperkrast hauszuhalten . Seksvis , OLiv. vvriLZ-. svd'

' o . V.

Oberkvllwangen, 31. März 43
Der Herr über Leben und Tod

hat meine» lb. unvergeßl. Man » und treu-
sorgenden Pater seiner Kinder,unfern ib.Sohn,
Bruder , Schwiegersohn, Schwager u. Onkel
Ober,efk . Georg Schaible

Inhaber de» SK . 2 , Snf .-Lturmabzenhen»
und vstmcdaille

im Alter von 31 Jahren zu sich in die ewige
Heimat gerufen. Er fiel bei den Kämpfe» in
der Nähe von Krasnodar am 30. 1. 43.

In unsagbarem Schmerz:
Die Gattin : Christine Schaible , geb.

Kugele, mit Kindern . Die Eltern : Johan¬
ne» Schaible mit Frau. Die Geschwister:
Jakob Schaible mit Familie . Obergesr.
Han» Schaible, z. 3t. im Osten, m. Frau.
Soldat Fritz Schaible » z. 3t . im Osten.
Maria Schaible. Käthe Srünenmald,
geb. Echnible, mit Gatten , z. 3t . Afrika.
Die Schwiegereltern :Fam . Martin Kugele
und alle Angehörigen

Trauergoltesdienst : Am Sonntag , den
4. April , nachm. 2 Uhr, in Oberkollwangen.

Kolm ar/Nagold»3sel»hemsrn,
den 1. April 1943

Unfaßbar schwer tras uns die Nachricht,
daß mein lieber Mann ,der trcusorgendeVa¬
ter seiner beiden Kinder, Sohn , Bruder,
Schwager, Onkel und Schwiegersohn

«ff,. Christian Beutler
Inhaber verschiedener Auszeichnungen
nach seiner am 13. 3. iin Osten erlittenen
schweren Verwundung am 24. 3. 43 in einem
Heimallazarett sanft entschlafen ist. In treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vater¬
land ist er nun seinem jüngsten Bruder Richard
im Tode nachgesolgt.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Hildegard Beutler , geb.

Escher, mit Edith und Irene sowie
allen AngehSrigen.

Die militärische Bestattung findet am Frei¬
tag , den 2. 4., auf dem Friedhof in Isels-
hausen um 14 Uhr statt.

1«

»ereinSmeisterschaftender Leichtathleten
sie deutschen Leichtathletik - Bere 'msineisterschaften
» haben gegenüöcr den, Vorjahre einige Aende-

r» n« n zu verzeichnen . So werden beispielsweise im
Titelkainpf der Krauen  Klaffe A nur noch drei
anstatt vier Teilnehmerinnen pro Wettbeivrrb ge¬
wertet . I » der Klaffe B fällt die 4n,al -100-Mcte»
Staffel ans . Die erst « Hauptrnnde  ist für
den 11. Juli , di« zweite für den S2. August und
die - ritt« für den IS . September vorgesehen . Bis/
»um 17. Oktober müssen die Wettbewerbe beendet
fei» .

1. Zwischenrunde um den Tjchammerpokal
Die Spiel « der 1. Tschammrrpota » . Zwi¬

schenrunde  im Svortgau Württemberg lind be-
kanntltch »um lg . Avril angefedt . Beteltlöt lind auch
di« Vertreter der Gauklaffe , dagegen bleiben dl« an
den Kretsgruppen -Aufstlegesvielen beteiligten Niann-
schäften der Kreisklasse diesmal spielfrei Di « wicht!
tieften Paarungen für den 18. Avril lauten : Stutt¬
garter Kickers — Eintracht Stuttgart : Stuttgarter
Sportfreunde — 1. Stuttgarter KB . 8« : Svvgg.
Üntertürkheim — VfB . Stuttgart : TSV . Votnanck
gegen SB . Keuevbach: Svoa ? Bad Cannstatt gegen
TB . Wangen : BW . Friedrichshafen — BkL. Lin¬
dau : KB . Mnnderkingcn — TSG . 48 Ukm : Svort-
freünde Mergelstetten — VfR . Aalen : SV . Horb
gegen SSB . Reutlingen : SB . Ebersbach — TSB.
Oetlinaen : SB . Steinbach -Hall — Union Bückingen:
TSB . Kochendorf — BfN . Heilbroim.

*
Das Gebiet Württemberg trägt am 28 . Avril einen

Bergleichskanim im Radsport mit den Gebieten Hoch¬
land , Bavrcuth und Franken aus . Vorgesehen sind
Nennen auf der Bahn und Strabc.

Drei neue Rekorde wurden bei den GewichtheLc»
meisterschafte» i» Budapest erzielt , nnd zwar im
Federgewicht durch Tegia mit 285 Kilogramm im
Halbschwergewicht Lurch Ambro »! mit 880 Kilogramm
und im Schwergewicht durch Soos mit 845 Kilo",
«ramm . Meister im Leicht- bzw . Mittelgewicht wur¬
de» Dr . BakoS mit 277,5 bzw. Biirouni mit 317.5
Kilogramm.

Finnlands alpin « Scklmeifterschaften bestanden in
diesem Jahre nur aus einem Torlanf . Be ! den
Männern siegte Uuuo Kovoncn , während bet den
Krauen Carita Weber Meisterin wurde.

kür » 18«^
Reichskammer der Wirtschaststreuhändcr . DaS bis-

hcrige Institut der Wirtschaftsprüfer wird auf Grund
einer Verordnung des ReichswirtschaftsministcrS zu
einer „Reichskammer der Wirtschaftstreubänder " nm-
gr-bildet , in der « eben der Bernssgruvve der Wirt¬
schaftsprüfer als weiter « Bernfsgrupve zunächst die
vereidigten Buchprüfer (vereidigte Bücherrevisoren,
Wirtschaftstreuhänder im NSRB .1 Aufnahme fuh¬ren . Zugleich siebt Sie neue Beiordnung v«r, da»
auch die nicht besonders geprüften Buchfachverstän-
dtgen , Buchberatcr , Rechnungsprüfer und sonstigen
auf dem Gebiet des wirtschaftlichen Prüfwesens selb¬
ständig tätigen Berufsangehiirigen mit den bei ihnen
beschäftigt«« Fachkräften in die LenknngSmasinahinen
der Reichskammer «iuaezoacn werden können.

von 20.51 bis 6.32 Uhr

kiL..stresse IVarUcmderg (tmdll . OcsamtlsNuag (7. -
ioltsr i ' . S . Scksale , Oalv . Verlag : D«dv »rrr »a!S-V7aeltz6mb8 . Druck ; L . Osisckliiger 'sck« LllckckruckersI 6alv.

2ar Seit strsislisto L gültig.

Lalw, 31. Mörz 1943
Donksagung. Anläßlich des
Heldentodes meines Id. Man¬
nes, Sohnes und Bruders Ri»
chard Mohn, Feldw., durften
wir in so reichem Maße Teil¬
nahme erfahren. Wir danken
allen herzl., des.Stadtpf .Geißer,
und allen, dir an der Trouer-
seier teilnahmen.

Frau Anna Mohn
mit Angehörigen.

Talmühle, 30. März 1943
Danksagung

Für di« vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme, die wir an¬
läßlich des Heldentodes unseres
unvergeßlichenPaul erfahren
durften, sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.

Familie Georg Rau

kr gokl sllsr
vorüber

Ruck eins stsedsi rilkne ,venn
Kie uleliis gsvonoen Kaden.
Immer «'lecker Kat es sied ge¬
geigt , ckali Lusckausr Drkolg
dringt . 8» Leien in cker vor-
Isiaien Lotterie S6600Ü dlarlr
auk dir. 312843. d-m 16. Lpril
beginnt ckis 1. Llaass cker
Oeulseden Releksloltsris.
ckot rt ist ckis beste 2stt , geben
8 !s Idrem Olilek .entgegen.

1laisl I Neitsl1Nil»« 1S-m« I«
WS .» 12.» 24 ^ 1' Ilt

»I . SclKtBVSlcKS ^ t
8t»»tl. bosierle-Lkwiidiilr. 8tnttr »rt-8

KaUt«̂ k ?oÄLcdee^ kitt«LN81l^

lZAt ch'e klamme über cken 7op/-
rancl « dlsgen , eerbrennrt ckir ro
ch'e 1*/oten unck a-ület eacb noch
ein Tkt -VIldlllkl .llSI ' ckrsu/
baben . — kki'naur / —dur une grd:
sklein cd'e dlsmme , Xoble uncl
5krom sparen Dr ckke liiülungr-
knc/llLir^

/FAt tpimc/eli Lc/ine//FeLunc/rn

ASDAP.
Ortsgruppe Nagold

Sämtliche Parteigenossen nehmen
am Freitag , 2. April, 14 Uhr an der
Beerdigung von Pg . Ehr . Beutler
in Iselshausen teil. Pol . Leiter in
Uniform.

Der Orlsgrupprnleiter

Zirka 20 - 25 3tr.

Rüben ,
vertauscht gegen ein 50—10 Psd.
schweres

Lituferschwein̂
Gottlieb Fuchs, Simmozheim

Ab 14 Uhr gibt es auf der Frei¬
bank

Kuhfleisch
das Pfund zu S0 Pfg.

ffsmpl 4er 8el »>,il
keilt llnläll « v«rhüt «nt

Me Vledrmarl»! ssmme»
kür6sr Xness» !nt«»Äliks« erIl

>r» Oalnr am 3. unä 4. ^ pril 1943

kreitax 2. äpril , 20 vkr : In cker lurnkalle in Lslv (Lrükl)

Vortrax
von klsuptmaan ck. ll . lVisxner über seine Kriexserlebnisss im
Osten mit Vorkükrunß eines Lckmalkllms „llstterle xekt in
8t«llunx". Eintritt trei.

8onotnx , 4. ^ pril: 12.00 Obr unck 13.00 Okr

Livliopk -Lsseir
(markenkrei) Preis llbl . —.50, verbuncken mit Oesang »- unck
diusikvortrSxen im Uauptxebäucke unck in cker lurnballe cker
rruppkäkrersckuie in Laiv . (Köttel bitte mitbringen ).
Karten (nack 2eit unck Ort getrennt ) «rkSiUick bei : Luckksnck-
lunZ kiäuüler, LucklisncklungKirckkerr, Kaisers Ksikeezeicklltt,psannkuck unck Oo.

Wir ükernetiineir noel»

äriiiKSiräe ^ rlreiteir kür
2 krUrtionopressoi », 30 unck 60 Io .,
1 elektrisedon bsUkaminer , kllrxev 50 Klio,
8 inittelotnrlre 1Lnx«Ipre »»e>».
-Vngedote unter Kl. LI. 65 an ckie Oesckiiktsstelie

cker„Lckvsrrwalck-IVactit' .

5P0NOM»«svencken
vorenu. klärchen

»gch Oebrouch kert
veizchlleven.Dl»Elocko

ptSpantt» t»i» rumletrton 8«»t ouk
b-ouchen.

kipsstfi 5ctiuk - o. l.ecist-

K .Li

Varan « Futsr
-Icktrnsr-I 'nä̂ atat»

IM

Isiur beute Oonnerstso unck
morgen llreitag je 7.30 llbr

„Die sc ^ r» eciisc ^ e

mit Ilse lVerner,
Karl kuckvix Oiebi,

loscbim üottsclialk u. a.
Oie Lieds cker sckünea len-
nx Linck, cker ßekeiertrtsn
SSnxerin ikrer 2 «it, ck»

llrisbnis eines groüen
8clilckssis.

kür luZenckiicbe verboten.
Kulturfilm:

»krtlkUnzf ln Ispnr »-
VVocliensciisu

s
Kitt ollem tzvkmat» virä
KIK spielenä lvrtigl
Ob e» um grobe» icheuern.
keiner« ffulrcn öcker»chonencke»
k'olieren gebt: ^7^ macht alle»
klau»- unck Küchengerät blllr-
dlank unck»«über. I4ekmen!Ie
aber>e» eli»ck»rrleknge ^7^ ,
>̂7/<-oxkrofein , ^7^ -koin
ocker 8oIm>olr-^7^ im stabet.

ttorgsNell » in cken stsrril-Aerlcea

»n» 0er 81scklb blaz-olrl
nimmt ckie Lnebbancklung

Karl 2aisvr
ckortssldst kür uns entgegen.
Oer Lablull cker^ nrsigsn-
annadms kür ckis näobsts
Ausgabe ist mittags 12 Libr.
Zpkltsr singebsnckŝ nrsigen
können erst am übsrnitekstsn
Dag srsollsinep.
VsrI»E Ser „Svkvvarrwalck-

IVaekl" Oalv.
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